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Ktivt Nrdrnkra 
gfgt« dtu Kispojitiollsfond. 

Marburg, 28. September. 

Der Minister des Aeußern begehrt für 
1876 einen. Dispofitionsfond von 340,000 fl. 
Im Ausschusse der ungarischen Delegation ist 
darüber schon verhandelt und das erwartete Ja 
gesagt worden. 

Bedenkengegen den Fond als solchen hatte 
kein einziges Mitglied — keines; nur einige 
fragten, ob nicht eine Ermäßigung des Betra­
ge» möglich wäre. Nein! entaegnete der Mini­
ster und erklärte, daß er gesonnen war, noch 
mehr zu fordert!, daß er jedoch aus Rückstcht 
auf die schlechte Zeit sich tnit 340,000 fl. be­
gnüge. Der Ausschuß war gerührt über diese 
Genügsamkeit und bewilligte um so lieber, als 
der Antragsteller ein Landsmann und Stamm» 
aenoffe ist und die Brüder in Oesterreich volle 
siebzig vom Hundert zu leisten haben. 

Dieser Fond sür Beeinflußung der Presse 
und politische Spione ist grundsätzlich zu ver« 
werfen als unvereinbar mit den Begriffen der 
Sittlichkeit, der StaatSweisheit, der Minister-
Verpflichtung zur genauesten öffentlichen Ver­
rechnung jeder Ausgabe. Nebstdem aber sollten 
die bedrängte WirthschaftSlage der Gegeilwart 
und der düstre Ausblick in die Zukunft dersel­
ben Volksvertreter gebieterisch nöthigen, den 
Antrag auf Bewilligung eines DiSpositionS-
fondes unbedingt zu verwerfen. 

Unter den Millionen der Steuernzahler 
fände sich iin Falle einer Volksbefragung über 
diese Forderung nicht der tausendste Theil, wel­
cher für die Bewilligung stimmte — wie kommt 

es nun, daß die Vertreter von dieser zweifel­
losen Weigerllng sogar keine Ahnung haben? 
Und behaupten uud beweisen wir, daß das 
StenerbewilligunflS-Recht nur dann eine Wahr­
heit sei, wenti die Gesammtheit der Staats­
bürger selbst darüber abstimmt, dann werden 
wir abgethan mit dem Machtspruche: das Volk 
ist noch nicht reif zur Ausübung dieses Rechtes! 

Zur geschichte des Tages. 
Die  ös te r re i ch i sch 'Ungar ische Zo l l ­

konferenz hat den neuen Tarif wenigstens in dei» 
allgemeinen Gruttdzügen — ausgearbeitet. Un­
sere Regierung soll jedoch nicht beabsichtigen, 
die Vorlage schon im nächsten Reichsrath ein­
zubringen und soll zögern in der Hoffnung, 
dadurch „dem unberechtigten Einfluß der Schutz­
zöllner" ausweichen zu können. Erwahrt sich 
diese Meldung, dann haben bei deil Verhand­
lungen der t^onferenz wohl die Ungarn gesiegt. 

I n  Unga r  n  geben  d ie  Rücks i ch ten  au f  
politisch-nationale Parteiung noch immer den 
Ausschlag, sogar in rein fachlichen Angelegen­
heiten. Nach einem Befehl des Finanzministers 
darf kein Bewerber angestellt werden, wenn 
nicht der Obergespann sich über die regierungs­
freundliche Haltung desselben günstig alisge« 
sprachen. Die Fachtüchtigkeit ist und bleibt 
Nebensache. 

D ie  Auss tänd i schen  i n  Bosn ien  
und in der Herzegowina rechnen wieder 
aus die Hilfe Montenegro's ulld Serbiens. 
Ersteres wartet angeblich nur auf di^ Entschei­
dung Serbiens, wo jetzt die kriegerische Stim­
mung des Volkes allch von der Regierung, so­

wie von der Vertretullg des Landes getheilt 
und genährt wird. Schlägt übrigens Serbien 
nicht bald los, so dürfte ihm die hohe Pforte 
zuvorkommen. 

Vermischte Nachrichten. 
(Magya r i sches  S tad t l eben . ' ^  Ms  

Tasnad wird dem „Hon" geschrieben: Kürzlich 
wurden zur Nachtzeit aus dem Stadthause etwa 
420 fl. Steuergelder sainmt der Kasse gestohlen. 
Wer konnte der Dieb sein? Zum Glück hat 
man einen energischen Stadthauptmann. Der 
Obernotar der Stadt Tasnad ist Morgens 
nach Debreczin gefahren, flugs spielt der Draht 
und — der Herr Obernotar wird am Bahn­
hof zu Debreczin polizeilich angehalten und un­
tersucht. Die Energie des Chefs der Sicherheits« 
behörde der Stadt Tasnad war aber hiedurch 
keineswegs erschöpft, denn während die Polizei 
Debreczins ihrem Auftrage nachkam, hatte der 
Stadthauptmann auch zu Hause nicht geruht 
und noch gegen den — Bürgermeister die Un­
tersuchung einleiten lassen. Indessen hatte der 
Herr Bürgermeister seinerseits sich verschiedetie 
Gedanken geniacht und das Ergebniß der bür­
germeisterlichen Logik war, daß er gegen den 
— Stadtl)auptnlann, als des Diebstahles ver« 
dächtig, die Anzeige erstattete. Es ist sehr be­
zeichnend, daß die Olierhäilpter gerade gegen 
einander Verdacht hatten! Der Korrespondent 
des „Hon" fügt klagend hinzu: „Eine solche 
Behörde verwaltet unsere Angelegenheiten. Die 
Folgen sind auch ersichtlich; Uliordnung und 
Faillheit iii der Verwaltung und Schulden über 
Schulden, während die Stadt, Dank ihren Ein-
künsten, bei vernünftiger Leitung ganz giit ihr 

As e u i l r e t o n. 

Kit Hllbtrbüutrio. 
Von H. Echmid-

(Fortsetzung.) 

Die lustige Schaar bestaiid aus einigeii 
reichen Bauernsöhne»i und vier bis fünf Knechteli 
vom Huberhofs, lailter Gesichtern, die sich wohl 
darum wußteii, daß sie a»if einein der ersteti 
Güter der Gegend dienten, und von Vielen 
wegen des großen Lohiies, der dort üblich war, 
beneidet wiirden. Sie hatten die Taschen voll 
Geld und wußten es wohl zu zeigen, denn der 
Krug, aus deni alle gemeinschaftlich traiiken, 
ward so oft in der Riinde geleert, daß die Kell­
nerin fast nicht von dem Tische weg kam iind 
die übermüthig hingeworsenen Münzen nur so 
herumsprangen. Dazwischen riß der Gesang 
nicht eiileii Aiigeiiblick ab, der jedoch den Sän­
gern mehr Vergnilgen gewähren inochte, als 
den Hörern, denn die nicht sehr abwechselnden 
Melodien wurden voii Allen einstiinmig und iii 
widerlich hoher Tonlage abgeleiert. 

Der Schweigsamste war Hans und ein ganz 
junges Bürschlein von kaiim siebzehn Jahren, 
das erst seit wenigen Wochen auf dem Huber-
Hofe war. 

„Nun, was ist Dir über's Leberl gelaufen, 
Pauli?" rief Einer während einer augenblick­
lichen Pause den jiiiigen Menschen aii. „Du 
schaust ja d'rein, als ivenn Dir der Hund das 
Brot genoinmen hätt', u»id auch der Hans macht 
ein Gesicht, als wenn er nicht sünfe zähleti 
könnt'!" 

„Das kann ich Dir schon sageii," lachte 
ein Zweiter, „sie sind alle zwei verliebt iuld 
Jeder lamentirt um seili' Lchatz, der Pauli, 
weil er ihn nicht kriegen kanii, und der Hans, 
weil er ihn angebracht hat!" 

„Du ivirst viel wissen von unsere Schätz', 
Hies," sagte Haiiü kalt und ein bischen ver­
ächtlich. „Ich mein' Du bist noch nie boten-
weis' gegangen sür mich!" 

Das braucht's nicht," rief der Andere ivie-
der, „deßwegen Hab' ich doch die Spatzen am 
Dach die G'schichte pfeifen hören! Kennst Du 
etwa die Blumhuber-Rofel gar liimmer, iveil 
Du sie hast sitzenlassen? Oder reut's Dich, weil 
sie sich heilt' Nacht so tapfer gehalten hat?" 

„Was ineinst Du dmnit?" fragte Hans 
verwundert. „Ich weiß von nichts." 

Stell' Dich nicht so unschuldig," war die 
Antwort, „nian redt ja schon überall davon. 
Sie ist Unterdirn auf dein Brandlgut, uild ist 
heut Nacht die Einzige gewesen, der die Schel-
»nen nicht Herr geworden. sind. Sie hat liiit 

dem rothen Haiinickel gerauft wie ein Manns­
bild, und hat sich losgemacht und auf dem 
Dach das Freßglöckl geläut't. Der Hütbub hat 
sich unterin Holz verkrochen gehabt und hat 
Alles mit ang'schaiit!" 

HaiiS ward einen Augeilblick roth, als ob 
ihin Blut in's Gesicht geschüttet ivorden; iin 
nächsten aber ivar er ivieder bleich wie zuvor, 
iliid stand ganz ruhig auf. „Ich Hab' davon 
gehört," sagte er, „aber nicht gewußt, daß da» 
die Rosel ivar . . . Mich wundert's aber »licht, 
sie ivar alleweil' eiiie kreuzbrave Person . . 
Dainit ging er dem Tanzboden zu und lehiite 
sich in einen Winkel, inehr uin ungestört. zu 
sein, als uin den Taiizenden zuzuschauen. 

Die Bursche draußen lachten ihin liach. 
„Es ist schon so, Hies," riefen sie, ..Du hast 
schon den rechten Fleck bei ihm getroffen! Wol­
len feheii, ob Du beiin Pauli auch so geschickt 
bist!" 

„Ja, bei dem ist's schon schwerer." spö-
telte Hies. „der fallt gaiiz voin Fleisch; lvas 
koinint aber blos daher, weil er mit dem Lös-
ftl den Weg in s Maul »iiminer findet, so oft 
er beini Essen seine schöiie Dieiistbäuerin ansieht." 

Die Flamlnenröthe des jungeii Menschen 
verrieth, daß der Spötter auch hier sehr ivohl 
zu zielen verstanden hatte. Zoriiig sprang er 
aus, schlug herausfordernd mit der Faust auf 



Auskommen haben könnte. — Schon im Vor­
jahr ging der Schlüssel zum Zimmer, in wel­
chem sich die Steuergelder befinden, in Verlust, 
schon im Vorjahr verschwand Geld — dennoch 
wnrde das Schloß nicht geändert, mail ließ ein­
fach einen neuen Schlüssel niachen! Es scheint, 
daß die Thür auch diesmal mit dem verlornen 
Schlüssel geöffnet wurde, denn Spuren ange^ 
wendeter Gewalt sind nicht sichtbar." 

(Gegen  den  bewa f fne ten  F r i eden . )  
Fischhof macht in der „N. Fr. Presse" den Vor­
schlag, einen allgemeinen Volksvertreter-Tag 
aus sämmtlichen gesetzgebenden Körperschaften 
Europa's einznberufen, welcher die Regierungen 
auffordert, zn gleicher Zeit und in gleichem 
Verhältniß abzurüsten. In jedem Parlainent sei 
ferner der Antrag zu stellen, die Negierung soll 
den übrigen Staaten ihre Bereitwilligkeit zur 
Verminderung des Heeres kundmachen. 

(Ve rgü tung  beschäd ig te r  S taa t  s -
noten.) Das Finanzministerinm hat in eiller 
Verordnung aufmerksam geinacht, daß irur der 
innerhalb des regelrecht aufgelegten Netzrah­
mens befindliche Theil einer beschädigten Staats­
note Gegenstand der Bemessnllg eines Abzuges 
ist; jener äußere Theil der StaatSllyte, lvelcher 
unter den Stahlrahmen sällt, soll bei dieser 
Bemessung ganz außer Anschlag bleiben. 

(Zu r  Ve rwa l t l t ngs reso r  m. )  Mo r i z  
von Kaiserfeld hat seine Auffätze über Verwal-
tungüreform, lvelche in einer Fach-Zeitschrift 
veröffentlicht worden, gesammelt und mit einem 
Vorworte versehen, bei M. Perles in Wien 
herausgegeben. In diesem Vorworte sagt Kai-
serseld u»Uer Anderem„Es ist ein Fortschritt, 
den die öffentliche Meinung machte und den 
sie den gewonnenen Ersahruilgen dankt, wenn 
sie heute in dem getrennteil Nebeneinandenvir-
ken autonomer und staatlicher VerwaltuilgS-
organe und in der Beschränkung des staatlichen 
Aufsichtsrechtes über die polizeiliche Thätigkeit 
der Gemeiilden eine in ihren Folgen schwer 
wiegende Beeinträchtiguilg des öffentlichen In­
teresses erblickt. Es wäre aber ein Fehler, in 
der gegenwärtige!» Gesetzgebung nichts als nur 
ein ganz veruliglücktes Experiment zu erblickeil, 
und es wäre ein beklageilSwerther Nückschritt, 
wenn man deßhalb, weil das Selsgouverilelnent 
in seiner gegenwärtigen Form llur weing lei­
stete, auf jedeil felbstthätigen Antheil der Be­
völkerung an der Verwaltung öffentlicher In­
teressen verzichten und wie einst — Alles und 
Jedes wieder nur durch die Organe des Staa­
tes und durch diese allein besorgt und ange­
ordnet wissen wollte. Die Bevölkerllng ililnmt 

den Tisch und rief: „Wer untersteht sich, der 
Huberin was nachzureden?" 

Allgemeines Gelächter scholl ihln entgegen. 
„Wer redet davoll?" schrieen sie durcheinailder. 
„Wir wissen schon, daß sie von Dir nichts will, 
aber das lvissen wir auch, das Du verschossen 
bist in die schöne Huberin!" 

Der Bllrsche faßte den zunächst Stehendell 
am Kragen, dieser griff ihm dagegen an die 
Kehle, und alle andern Bursche drüllgteil sich 
im Nu in einen Knäuel uln die Streitenden, 
bereit, sür und gegen Partei zu nehmen. Das 
Haupt'Sonntagsvergnügen, die Rauferei, hätte 
sosort begonnen, lvenn nicht die Bräueriil be« 
gütigeild in's Mittel getrete»! wäre. 

Die Frau Wörglin war eiile kleine, un­
mäßig dicke Gestalt, nicht eben gemacht, unl zu 
imponiren, aber sie galt in der ganzen Gegend 
als eine so gescheidte und lelltselige Frau, daß 
man überall gern ihre Verlnittlnng suchte und 
ihren Rath holte. So war sie bei dell jüngern 
Bauernburschen nicht ohne Einflllß, und hatte 
schon lnanchen droheilden Sturm zu beschwich­
tigen gewußt. 

„Gebt mir Rllh', ihr Buben," rief sie, 
„wenn wir gut Freund bleiben sollen! Wer 
mir Spektakel ansängt, ist zuln ietztell Male 
aus dem Wörglkeller gelvesen, darauf könnt 
Ihr Euch verlassen! Und laßt mir auch das 

dllrch die Abgeordileten, die sie zu wählen hat, 
an der Gesetzgebung und an der Kontrole der 
Handlungen der Regierung durch ihre Landes­
und Bezirks-Ausschüsse, durch ihre Bezirks- und 
Orts-Schulräthe au der Exkutive Theil; ihr 
sind wichtige politische Rechte eingeräumt, die 
sie ansüben soll, ohne die staatliche Ordllung 
zn gefährden; fie wird zu dem befchwerlichell 
lind verantwortlichen Geschwornendienst heran-
gezogell, lnan verlailgt von ihr Gesetzeskennt« 
niß als Bedingung der Gesetzesachtung; es lväre 
ungerechtfertigt, ihr nicht eineil Antheil an der 
öffentlichen Verivaltung ilnter Bedingungen zu 
gewähren, durch lvelche diese selbst gehoben lvird, 
unklug, auf den bildendell und sittigenden Eiil-
fluß zu verzichten, den diese Theilnahme ailf 
sie ausüben mnß. Die Allfgabe der Reform 
Mllß auch dahin gerichtet seiil, die Verwaltung 
von der Herrschaft und voll dein Einflüsse der 
politischen Parteiell frei zil halten. Wie die 
Rechtspflege nur für die That ulld das Gesetz 
ein Auge haben darf, lvie man ängstlich be­
müht ist, ihre Ullabhängigkeit nach oben und 
llllten lnit Schlltzlvällell zll umgeben, damit sie 
nur der Verwirklichung des Rechtes diene, so 
sollte nach lneiller Meinung auch die Verwal­
tung, auf daß sie ilur dem öffel'tlichen Wohle 
diene, hoch über den Streit der Parteien auf 
eine sichere Stelle gehoben und gegell den Miß. 
brauch geschützt lverden, den der Parteigeist 
von ihr zu machen llur »u sehr versucht ist. ^ 

( Lan  dw i r t hscha  f t .  Nu t zen  de r  F l e ­
dermäuse.) Mit lvahreln Eifer verfolgt inan 
fast überall die Flederlnäuse, die dlirch ihre 
häßliche Gestalt und ihren hllschenden Flug zlvar 
nicht besonders ansprecheil, doä) aber zu den 
nützlichstell Thieren gehöreil, wenn sie auch hin 
und wieder eiil Stück Speck im Rauchsailg an­
nagen. Die Fledermaus ist ein fleischsresseildes 
Thier und nährt sich nllr voll Jnsektell, die i»l 
der Nacht ihr Weseil treiben. Nachtschlnetter-
linge, welche so viele schädliche Raupen erzeu­
gen, Nachtfliegen ulld Käfer, nalnelltlich Mai­
käfer, von delleil eine einzige FledermallS iil 
einer Nacht lnehrere Hulldert fäilgt, sind be­
liebte Bissen der Flederinäuse. Erlvägt »nall, 
daß iln Gallzell die Zahl der Feinde der Land-
wirthschast, Gärtnerei, der Gemüse- ulld Obst­
baumzucht zc. sehr groß ist, »ilid sie ineistenS 
die Zerstörer der Gelvächfe silld, aus deneil lln-
sere Nahrullgs- llnd allderell LebeilSbedürsnisse 
gewonllen lverden, llnd ihre Zahl bei lveiteln 
größer ist, als die ihrer natürlichen Vertilger, 
serner daß der Äielisch völlig ohmnächtig ist dell 
Verheerungen jeller Feillde gegenüber, lvenn 

ilichtsnlltzige Gered' unterwegs. Es schickt sich 
llicht, daß lnall von eiller bravell und ordent-
lichell Frau so lvaö sagt, und lveiln sie zehll-
lnal llichts davon ivissen soll; die Leut' sind 
gar schlilnnl, und es bleibt gar zil geril etlvas 
hällgen. llnd eine brave Frau ist die Hllber-
bäuerin, das lnuß ihr der ärgste Feind nach­
sagen, ordeiltlich und ehrbar llnd haushälterisch 
Ulld ein lvahres Mlister von einer richtigen 
Bäuerin." 

Die Blnsche stiimnten ein lllld setzten sich 
beruhigt lvieder zlnn Trinken lllld Singen nie­
der. Sie hättell's ja llicht bös' gellleillt, sagten 
sie, und beiln Bier gehe ja wohl ein Wörtel 
dreill. 

„Ja, ja, lneilletlvegenries die Frall, 
indeln sie sich gegen den Tallzplatz ivendete, 
„aber ich sag' ilnlner: Unrecht Gut. thut kein 
Gut, ein nllrecht Wort find't bösen Ort; das 
könnt Ihr Ellch allch lnerken, es lvird Euer 
Schaden llicht seiil." 

Danlit ging sie; Paul, der sich llicht lnehr 
gesetzt hatte, nebeil ihr. 

„Wie ist's, Frau Wörglin," sagte er halb­
lallt, llachdeln sie ein paar Schritte gegangen 
warell, „köllnt Ihr kein Wildpret brauchen? 
Ich Hab' lvieder einen lvunderschönen Rehbock 
gesullden." 

sie in Massen auftreten tz. B. Raupen, Mai­
käfer zc ), so leuchtet der Nutzen uilserer Freullde 
aus dem Thierreiche ein, und es erscheint als 
Pflicht ullserer Lalldwirthe, Gärtner ulld Weiil-
bauer, die in dieser Beziehullg nützlichen Thiers 
zu schonen und ihre Vennehrung zu fördern. 

Zllarburger Berichte. 
(No th  l veh r . )  A l l t on  W idow i t sch ,  Schns te r  

in Jurowitsch bei Pettau hatte ain 4. Juli l. 
I. ill Vertheidigung seines Weibes gegen zwei 
Piouiere denl Gefreiten Karl Gloß ,nit einem 
Prügel den .^opf zerschlageil, was den Tod des 
Verletzten herbeigeführt. Die Gefchivornen, vor 
welche der Angeklagte gestellt lvorden, bejahten 
die Frage, ob derselbe iln Zustailde der Noth-
lvehr gehandelt und wurde Anton Widmvitsch 
alls Grund dieser Bejahung voll den Stras-
richteril sreigesprochen. Oblllann der Geschlvor-
llell war Herr Dr. Serlietz, Advokat ill Mar­
burg. 

(B rand legnn  g . )  Am 22 .  Sep tember  
Nachts lvurde in Cilli, wie der dortige „All­
zeiger" nleldet, das Stallgebäude des Herrn 
Tappeiner angezündet ulld belällft sich der Scha­
den auf 400 fl. 

^Sp ie l  l n i t  e i l l e r  P i s to l e . )  I n  Neu­
kirchen spielte der neunjährige Kllabe des Gruud-
besitzers Leonhard Krainz in Abwesellheit der 
Eltern lnit einer Pistole. Er legte scherzweise 
aus seinen Bruder in der Wiege an uild drückte 
ab; die Pistole lvar jedoch scharf geladen und 
drallg der Schuß ins Gesicht des Kleinen, wel­
cher illsolge dieser Verletzung nach eilligen Mi-
lluten starb. 

(Schaden feue r . )  Au f  de»n  Gu te  Obe r -
Lahnhof bei Cilli, Eigenthuin der Frau Johanna 
Warthol, geb. Kartin in Marburg, silld kürzlich 
die Streuhütte und die Getreideharpfe samlnt 
alleln Vorrath all Futter abgebrannt. Der Scha­
den ist bereits geschätzt wordeil ulld beträgt 
2373 fl. Ohlle die werkthätige Hilfe der Feuer­
wehr von Cilli hättell die Flainlnen noch wei­
ter gegrtffell u»ld ist deßhalb del» wackern Män-
llern voll der Gutsbesitzerin öffentlich und in 
allerkenllelldster Weise gedankt ivordeil. Die 
Gebäude lvaren versichert. 

(D i r ek to r  Rosense ld . )  S ieg f r i ed  
Rosenfeld, welcher einige Zeit Theaterdirektor 
in Marbllrg gelvesen, hat die artistische Leitung 
der kölnischen Oper zu Wiell übernoinlllen. 

(Ve te ranen -Ve re in  i n  Marbu rg . )  
Die Herren: Oberst Berailek (i»l Pension), 
Stationschef Franz, Dr. M. Reiser ulld Be-

„Dll bist nlir der saubere Fillder," sagte 
die Frau, ebensalls lnit gedämpfter Stimlne 
und stillstehend. „Kaililst halt das Wilderll ilicht 
lassen, Ulld ich sollte Dich auch llicht unterstützen 
drill . . . aber was lvill ich luachen! Die Herren 
iln Kasino lvollen ilNlner was Besonderes essen 
fllr ein paar Groschen, Ulld wenn ich das Wild­
pret vom Förster kallfeil lvollte, dürft' ich llur 
gleich die Kitch' zusperren! Was soll er denn 
kostell, der Bock? Drei Gulden will ich Dir 
geben!" 

„Abe r ,  F ra l l  Wörg l i l l , "  e rw ide r te  de r  
Bursche schüchteril, „die Wilddecke alleill ist mehr 
lverth . . 

„Waruln nicht gar!" eiferte die Wirthin. 
„Ich soll Dir wohl jedes eillzelne Haar iln 
Pelz bezahlell! Einen Spitz von meinem rothen 
Wein geb' ich noch dralls, der Dir so schlneckt." 

Der Bursche kraute hillter dell Ohren. „Die 
vier Gulden, Frau Wörglill," sagte er, ..Ihr 
sagt ja inllner: Ullrecht Gllt thnt nicht gut!" 

„Ja, das sag'ich," ries die Wirthin, „und 
bleibe auch dabei! Merk' Dir's nur auch! Also, 
wenn Du willst, kannst Du den Bock heut' Abend 
hiiltell ill den Schllppen an den gewohnten Ort 
legen Ulld Dir dann Dein Geld holen! 

(Fortsetzung folgt.) 



zirkühauptinantl Seeder sind von diesem Vereine 
zu Ehrenmitgliedern ernannt worden. 

(Neue  Te leg raphens ta t i on . )  Zu  
St. Paul im Sannthale ist eine Telegraphen­
station mit beschränktem Tagesdienst dem Be­
trieb übergeben worden. 

(S te i r i s che r  Leh re rbund . )  Im  neu­
gewählten Direktorium des steiermärkischeil Leh­
rerbundes befinden sich allü dem Unterlande die 
Herren: Stopper von Radkersburg, Janschek 
von Marburg und Bobisut von Cilli. 

(Vom Ha iden fe ld . )  De r  une rwa r te te  
Frost vor einigen Tagen hat dem Haidenkorn 
am meisten geschadet und soll er nanientlich in 
den südlicheren Theilen des Landes die Ernte 
gänzlich vernichtet haben. In der Ilnlgebung 
von Marburg dürste ein glltes Drittel der ge­
hofften Ernte verloren sein. Auf sämmtlichen 
Feldern hat der Schnitt begoilnen. 

( V o m  S c h u t z e  d e s  N a t u r w e i n s . )  
Die Handelskammer ill Graz hat den Gesetz­
entwurs, betreffelld den Schutz des Naturweines 
begutachtet und sich sür die Ablehnung dessel­
ben ausgesprochen. In Kreisen der Weinbauer 
herrscht deßwegen Verstimmung. 

(Saue rb runn .  Kape l lme i s te r  Hoh l . )  
Albert Hohl, Direktor der Kurkapelle in Sauer­
brunn, wird die Leitung der neuerrichteten 
Stadtkapelle in Graz übernehmen. 

Theatee. 
Samstag den 25. Septb. kehrte neues 

Leben ein in nnser Schauspielhaus. Um es gleich 
zu sagen, so sreut es uns, daß wir Herrn Dietz 
abermals als Direktor finden und dasselbe Wohl­
wollen, welches wir früher für ihn und sein 
Unternehmen gezeigt, wir werden eS auch Heuer 
dewahren. Dieses soll uns nicht hindern, jeder­
zeit den richtigen Maßstab an seine Arbeit an­
zulegen. Wir werden mit dem Lob nicht karg 
sein, wenn es verdient ist, aber auch den Tadel 
nicht sparen, wo er Noth thut. Die ungünsti­
gen Theaterverhältnisse sollen stets billige Rück­
sicht finden; daß aber gerechte Forderungen des 
Publikums auch voll besriedigt werden, darüber 
wollen wir eifersüchtig wachen. Direktor Dietz 
hat ein Anrecht auf unser Zlltrauen, er beginne 
mit frischem Mllthe seil» Wirken; wir begrüßen 
ihn mit einem herzlichen „Glückaus!" 

Göthens „Egmont" eröffnete die Reihe der 
Vorstellungen; damit war eine äußerst schmierige 
Ausgabe zu lösen, beiläufig die schwierigste, 
welche die Direktion sich und den Mitgliedern 
stellen konnte; wir meinen, zu schwierig für ein 
Debüt. Göthens Meisterschaft in der Anlage und 
Entivicklung der Personen ist eine Klippe, an 
der die Vühnendarstellung häufig Schaden nimlnt, 
denn an den wenigen Strichen, mit welchen 
Göthe einen Menschen in seiner äußereil Er-
scheiiulng, wie nach seinem inneren Wesen dar­
stellt, findet der Schauspieler nur geringen Halt; 
es gehört tüchtige Gestaltungskraft dazu, unl 
Göthe'ü Worte anschaulich zu formen. Im „Eg­
mont" aber ganz besonders sind nicht nur die 
hervorragenden Persönlichkeiten, sondern allch 
die untergeordneten Gestalten so gesügt, daß sie 
als Träger einer Type erscheitlen, voll sichtba-
reln Einfluß aus das allgelneine Thun und 
Treiben silld, ulld deßhalb bei schwacher Besetzlnig 
nur <»llzuleicht störeild eillwirken. Das lvar der 
Direktion gewiß mn besten klar und ,vohl deß­
halb bekaillen wir den „Egillont" als ein 
Gemälde zu sehen, dein viele schöne Theile ab-
geschlntten warell, das in einem gar zu ellgell 
Nahlnell erschien. Jlnlnerhin war das Stück für 
die Zeit und ganz besonders die Ulnstäilde des 
Personales geschickt hergerichtet. Es verlies ohne 
merkbare Störung und lvurde von Seite des 
Pllblikulns auf das beifälligste ausgenolnlnen. 
Was uns besollders ausfiel illld allgenehln be» 
rilhrte, lvar die große Ordllllng und Piinktlich-
keit, die auch iil deli unbedelitendsten Szeneil 
beobachtet wurde; ein glUeS Zeichen von geist^ 
voller lmd strenger Leituilg. 

liln von einzelner Leistllng zu sprecheli, 
lnüsscn mir bei eilleln Debüt uilser Urtheil ein­
schränken Ulld lnöglichst zurückhalten. Eine Aus-
nahlne davon dürsen lvir bei Frl. Wilheltni 
mach-'.ll, welche uliS ein „Klärchen" gab, das 
auch vor strenger Kritik bestehen ka»ln. Das 
sllße, heilngesallene, todesmuthige Kind hätte 
wahrer, lieblicher und rilhrender nicht darge­
stellt werden könllen. Wußte Frl. Wilhellni, 
was sie that. dann zeigte sie sich als eine be­
sonnene Schauspielerin; halldelte sie nach dunk­
len Triebe»:, auch gllt, das (Älück ist eine schölle 
Gabe Herr Lackner als „Eglnont" trat ulit 
sichtlicher Befangenheit vor die Lmnpell ulld 
kollllte allch später die rechte Wärlne llicht fin-
deil. Er hatte nlir eillige Molnellte, in deilen 
er Ullü sehen ließ, dclß lvir voll ihln Gutes 
erwarten dürfell, iln Allgelneinell aber war 
sein Spiel ganz ohne Licht nnd Schatten; auch 
deklanlirte er zu viel und lnanchlual falsch, das 
liiminueulio« ulld piauo-Sprechen dürfte llicht 
so ganz vergessen bleiben. 

Sonntag versalNlllelte die bekanllte treff­
liche Posse „Die alte Schachtel" von O. F. 
Berg ein zahlreiches Publikuln, welches mis 
deln Lachen gar nicht herallSkaln. Frl. Berger 
und Herr Ligllorl), voln Vorjahre her ällßerst 
beliebt, überbotell sich ail frischem Spiel und 
guter Laulle, ail gefliildeln Witz ul»d Natiirlich-
keit. Diese Beiden sind ihrer Bestilnlllung lvür-
dig, uns einige Stulldell von dem Ernste des 
Lebens lvegzulügen. Von deil neu engagirten 
Mitgliedern lnachte sich besonders Frl. Fälsch 
lein angenehln belnerkbar. Ullgeziertes Austre 
ten, unterstützt dllrch ein allgenehlnes Organ 
und eine deutliche gefüllige Sprache, werdeil ihr 
auch in der Zukunft gllte Erfolge sichern. Frl. 
Belsoll, die wir als Albas Sohn in „Eglnolü" 
rltcksichtsvoll llicht nennen dlirsteil, llwchte uns 
neuerlich auslnerksanl, daß sie jung und lvohl 
auch naiv sei, aber lllunter! — gewiß llicht. 

Montag übte die Operette „Angot" unge­
schwächte Zugkraft lllld habell lvir eillell durch 
schlagenden Erfolg zu verzeichllen. Frl. Kraft, 
Frl. Berger utld Mikola, die Herren Ludlvig 
und Jchheiser fanden vielen u»ld verdientell 
Beisall. Eine Sonderbesprechung dieser Vorstel­
lung bringen wir im nächsten Blatte. 

Letzte Most. 

Fast alle Mitglieder der Delegationen 
haben die Herstellungsart der neuen Feldge­
schütze in Augenschein genommen. 

Die Türken haben bei Verfolgung der 
Flüchtlinge in der Nähe von Ösredte die 
österreichische Greiwe iiderschritten und ist eS 
^ einem blutigen AusammeustoH mit unseren 
Truppen gekommen. 

Die Türken beabsichtigen, die Aufstän­
dischen von de« Grenzen Oesterreichs und 
Montenegro'S abzudrängen. 

Serbien hat alle verfilgbaren Truppen 
an die Grenze geschickt. 

Wom Müchertisch. 

Lambcrgcr'S Rcchenuicister. 
Voll Lanlberger's österr. NecheilNleister er­

hielten lvir soeben die ulld Lieferung. 
Diesell^en eilthalteil in der bei deln gediegenell 
Alltor gelvohllteil Grüildlichkeit und Klarheit 
Abhandlullgeil über Kapitalsrückzahlungen so­
wohl in gelneinen Raten als auch in Annui 
täten nebst allSfuhrlicheil Tabellell, ferner die 
('^^old-, Silber- und Miinzrechnllng, Valuteil 
Kalklllatioil llnd Wechselrechllung. 

Eingesandt. 
Zur Aufklärung desI. PublikllmS. 

Der hiesige Veteranell-Vereiil zählt bereits 
i'lber lilnldert Mitglieder lllld lvird sich die Theil 
llahllle der Beitnttsberechtigten hoffentlich >loch 
steigerll. 

Da dieser Verein mehrseits Vorllrtheilen 
begegnet, so fühlen die Unterzeichneten sich ver­
anlaßt, zur Aufklärung des geehrten Publikums 
hier das Wesentlichste anzudeuten. 

Der Zweck des Vereines ist statutellgemäß 
ein sehr edler und werdeli wir uns eisrig be­
mühen, denselben dlirch unsere Wirksamkeit zu 
erreichen. Wir beabsichtigen keinesfalls, wie uns 
lnanchmal vorgeworfen wird, Soldatenspielerei 
zu treiben, sondern aus echt hulnane und ka-
lnerads6,aftliche Weise die Mitglieder in Krank-
heits- Ulld Ullglückssällen zll unterstützell und 
sür eill ordentliches Begräbniß zu sorgen. — 
Diese Unterstützullg ist uln so dringetlder noth-
welldig, je lveniger Staat und Gemeillde thun 
können und je welliger die vorhandenell milden 
Stistungeil ausreichen. Daß wir aln Geburts­
tage Seiner Majestät ausrücken und verstorbe­
nen Kalneraden die letzte Ehre erweisen, lvird 
jeder vorurtheilssrei Denkende nicht nur begrei­
fen, sol,dern auch billigen. 

Wie uns die Erillnerung all den gelllein-
schastlichen Dielist „siir Kaiser llnd Vaterland" 
auch nach delN Austritte aus den» Reihen der 
k. k. Arlnen srisch geblieben ist und ullS ver-
eilügt, so wissen wir llicht minder genau, was 
wir iln bürgerlichelr Leben zll thun haben und 
schreiben lins auch die Statuten lnit aller Be-
stilnlntheit vor, „jene Tugeilden und Eigen­
schaften zu pflegen, wodurch der Veteran ein 
nü t z l i ches  M i t g l i ed  de r  bü rge r l i chen  
Gesellschaft sein und bleiben muß." 

Möge also das geehrte Publikuln durch 
diese offene Darlegllllg unseres Vereinszweckes 
sich eines Bessereil belehren lasse»», die Bestre-
bullgell der Veteranen ilioljlwollelld beurtheilen 
und llach Kräften fördern. 

Marburg, dell 28. Septelnber 1875. 
^Folgen die Unterschristen.) 

Allen Kranken Kraft llnd Gesundheit 
lihne Medicin und ohne Kosten 

durch die köstliche ^ 

welche ohne Aliwettdung von Medicin und Kosten seit 2ö 
Jal)ren die inichfolgcnden Krankheiten t'eseitigs: Magen-, 
Nerven-, Brnst-, Lungen-, Leber«, Drüsen-, Schleimhaut-, 
AtheM', Blasen- und Nterenlelden, Tuberrnlose, Schwind-
ucht, Asthma, Husten, UnVerdaulichkeit. Verstopfung, 

Diarrhöen, Schlafiosistkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Wassersucht. Fieber. Schwindel, Blutaufsteigen, Ohren­
brausen, Uebt-lkeit nnd Erbrechen selbst während der 
Schwangerschaft, Diabetes. Melancholie, Abmageruug, 
Rheumatismu'?, Gicht, Bleichsucht. — AuSzug auS 80.000 
Certificaten über Genesungen, die aller Medicin wider­
standen. ü49 

Nr. 80.4i6. Herr F. W. Beneke, ordentlicher Pro 
fessor der Medicin an der Universität Marburg, sagt in 
ver „Berliner Klinischen Wochenschrift" 8. April 
1672: „Ich werde eS nie vergessen, daß ich die Erhaltung 
eines meiner Kinder der siigenannten „livvklknt» 
dieu" (li.svalegeiöi'o) verdanke. DaS Kuid litt im 4. 
Lebcnsmont^te an gänzlicher Abmagernng und fortwähren« 
dem Erbrechen, welche Nebel allen Medicainenten trotzten: 
die lisvklltZLoivis hat seine Gesundheit in sechs Wochen 
vollkommen hergestellt. 

Nr. M.nqilise von Brelian von 7jähriger 
Krankheit. Schlastosigkeit, Zittern an allen Gliedern, Ab­
mageruug und Hlipochondrie. 

Nr. 70.8ll). Kran Witwe Klemm, Düsseldorf, von 
langjälirigem Kopfweh und Erbrel en. 

Nr. 7.'').377. Florian Koller, k. k. Militärverwalter, 
Großwardein. von Lungen- und Lnftröhren-Kalarrh, Kopf-
schwlndel nnd Brustbeklemmung. 

Nr. 75.070. Herr Kal»riel Teschner, Hörer der offent-
l i c h e n  h ö h e r e n  H a n d e l s - L e h r a n s t a l t  W i e n ,  i n  e i n e n »  v e r ­
zweifelten Grade von Brustiibel nnd Nerveuzerriiltung. 

Nr. 65.? ll». Fräulein de MonlloniS von llnverdan-
lichkeit, Schlaflosigkeit nnd Abmagernng. 

W o l l e r n .  l .  M ä r z  l 8 6 ? .  
Ich war außerordentlich und sehr leidend srank. nnd 

tonnte weder verdauen noch schlafen. Durch Ihre tLsv»> 
lösciöl's fiude ich mich aus dem Wege der 
Besserung, nnd bitte gegen inliegende 10 fl. um Zusen­
dung von einer 5 Pfuud-Büchse. 

Mit Hochachtuug zeichne Alois Humza. 
Nahrhafter als tzlelsch. erspart die limklsseivrs bei 

Erwachseneu und Kindern ö0 Mal ihren PretS in Arzneien. 

In Blechbüchsen von '/, Pfund fl. I.üv. 1 Pfund 
fl. 2..'>0, 2 Psund fl. s, Pnlnd fl. 10.—. 12 Pfnnd 
fl. 20.—, 24 Pfnitd si. Lt).—. 1i.vv»lv»l:ivro-öi»vuitou 
in Biichsen fl. 2.ü0 und fl. 4.50. — Kvv»1ssoivro. 

in Pulver und iu Tabletten siir 12 Tassen 



fl. 1.S0, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen st. 4.50, in Pulver 
für 120 Tassen fl. 10.-, für 28S Tassen fl. 20.—, für 
576 Tassen fl. »6. — Zu beziehen durch Du Barry 
At Tvmp. in Wien, Wallflschgass, Nr. 8, in 
Marburg bei I. Bancalar», in Graz bei Brüder 
Oberanzmeyer ,  in  La ibach be i  Ed .  Mahr ,  in  K la ­
genfurt bei Birnbacher, sowie iu allen Städten bei 
guten Apothekern und Spnereihändlern; auch versendet 
da» Wiener HauS nach allen Gegenden gegen Postan­
weisung oder Nachnahme. 

llvl^ 

vlctoboi'Loupön vvii'll oiniv!v8t ; 

Zsidö Udernimmt 

.loli. SelivAnn.! 1145 

Ein Oberrealschüler 
sucht eine Stelle. (N43 

Näheres ertheilt die Expeditton dieses BlatteS. 

« ?Il. V«ri, 
Voetvr ^er Ile«Iieiii äi Vliirilrzie, 

Haxister äer Ledurtsdilke, vperateor, 
omvritirtvr 8ooullülu^arLt äoi VLouvr »Uxvm 
XraukondaussZ a. lelmiiok-okirurx. 

o r ä i n i r t  
lvverliok ullä äussvriiod Kranken, dssouävrs auek 

Odrsn-, XökIIcoxf» uv6 IZklutkraliksn 

von 8—9 (Idr VormittagZ unä 
1—3 Illir 

Solx  t l l s r ' s  t r ' sss«  

auk 1119 

^ivnvr-l^osv 

u.8tempel 

Oreäit- I^os« 

KS.  4V4 u .L tempel  

ttn, I, 

liaupttroffvi' il. 4Vll.ö0lI. 

kilr <Iie UeM ÄiM 
swpüMt (1102 

äss ävs 

^Qtou Kelivikl 
«iK«nv« WZr^vUKnlss 

2U äen bellsnntev dilliAen k^reiLen 
allsr OattunAell 

Hei'«'«»- üi knsbvll-^n^akv 
von onglisvtisn, vi'ünnoi' unll ki'sniü». ZtoOsn. 

Lan?« 4n?iiKe . . ö.^. ü. RS—SS 

Uerdst-Vederzieker „ „ »—18 

^az<I  8aeeo!?  .  .  „  „  S—IZ 
V »II St«,t?«n 

iver6eii nsoti ̂ usvärt« üdersll vvrs»n6t: 
»iollt oluls umestlllliolit. 

Nr. 6S1S. INS 

G r ö ß e r e  A u s w a y t  
aller ^rtsu (1092 

Sslon-, I.»nll-, ^assoi'- unil IliSator-

en Aros <81 6V 6st.»il dei 

»U 8«;D>HV»nn, ARsrkurK 

Gin Sofa (zerlegbar, von 
grünem RlpS) 

ist wegkn Uebelsiedlung zu verkaufen. Anzufragen 
in Herrn GrillwitzerS HauS, Domgafse Nr. 91, 
l. Stock. (1137 

Kundmachung. 
Nach dem Gesetze vom 16. April 1873 

und der dießfälligen Instruktion vom 1. August 
1873 find alljährlich die Nachweisungen zu liefern, 
auf deren Grundlage im Kriegsfalle die Anre-
partirung der Pferde zu erfolgen hat. 

Zu diesem BeHufe werden die hieramtS 
bekannten Herren Pferdebesitzer deS Stadtbezirkes 
Marburg mit den gesetzlich vorgeschriebenen An­
zeigezetteln betheilt und aufgefordert, mittelst 
genauer Ausfüllung der Rubriken deS Anzeige­
zettels ihren Pferdestand biS SQ. September 
1875 Hieramts auszuweisen. 

Jene Pferdebefltzer, welche den Anzeigezettel 
nicht erhalten sollten, haben solchen HieramtS zu 
erheben und nach Ausfüllung in der gleichen 
Frist anher zu überreichen. 

Was mit, dem Beisatze kundgemacht wird, 
daß für die Unterlassung der rechtzeitigen Anzeige 
des PferdeftandeS empfindliche Strafen festgesetzt 
sind. 

Stadtrath Marburg, 16. September 1875. 
Der Vice-Bürgermeister: Dr. Duchatsch. 

Eine Wohnung, 
bestehend anS zwe: Zimmern, Küche. Speise und 
Garten, ist im Hause Nr. 39 in der Magdalena-
Borstadt zu vergeben. (1134 

Ein Lehramtskandidat, 
der sich mit den besten Zeugnissen ausweisen kann, 
sucht Instruktionen gegen Kost oder Bezah­
lung. Näheres im Comptoir d. B. (1109 

Ichöne Parterre-Wohnuag 
bestehend auS 3 Zimmern, Küche, Speise und Holz­
lage — eS kann auch ein Keller mit EiSgrube 
und großem GasthauSsitzqarten dazu gegeben 
werden — ist in der Magdalena-Vorstadt, Ban-
c a l a r i g a f f e  z u  v e r g e b e n .  N ä h e r e s  b e i  M .  W o h l -
schlag er. Grazervorstadt. (1115 

Die prompte Lieferung von (1112 

r ^ s 
nach zur Ansicht und Auswahl vorliegenden 
Mustern und Musterkarten, sowie auch daS 

L e g e n  d e r s e l b e n  ü b e r n i m m t  b i l l i g s t  

All^is Schmiderer, Tischlermeister in Marburg. 

Dampf-».Wannenbad 
i» der KArvtatr-Vorstadt (21s 

täglich von? Uhr Früh bis 7 Uhr AbendS. 
Alsts Schmtederer. 

Rur  in  

Ein möblirtes Zimmer-

ä l tes te r  und berühmtes ter  

(1140 

l1liivek«!>IsV,»reiiIii>IIe. 
HVIIZX, Mariahilferstraße 1, 

wird, wie allbekannt, unter strengster Garantie für beste 
Qnalität und Echtheit der Waaren stets das Allerneueste 
SU ß^ros äc 0Q ävtail abgegeben. 

Sol»»Lvo11 - wotüor»toRs, 
die feinsten und modernsten für jede Saison in allen 
Farben, glatt, gestreift, einfach und schottisch carrirt, und 
zwar: l.üstvi', Kixg, klTlästokks, k'l»vol!, 
Lkoviot (Tuch'Aleider), nebst vielen anderen Sorten. 

1.oivvan6sn, alle Gattungen l'isok-ouxs in2vil<z!» 
und vswast, SraÄI, weiß und färbig, VorkänHso, Vl»»L-
koQ sogar breit, kgroalio», türle. (Zrotoo, nebst 
tausend anderen Artikeln. 

Bollständiges Sortiment von >VirIcv»»rev, Lorron-
uQä v»moQ»<)r»v»t«. 

Größtes Lager von geläsu- unä ö»»Mt-LK»ä»n» in 
jeder beliebigen Aarbe und Breite. öolul^oU- uvä Llonä-
Lxlt»»!» auch mit Perlen benäht«?, sowie überhaupt alle 
in dieses Fach einschlägigen Gegenstände und dies 

Alles nur zu 

Versendungen mittelst Nachnahme prompt. 
Muster- und Waaren Berzeichniß »gratis vnd franco. 

s c: S 

e- « ^ ^ s 

x r-

^ s,e» 

s 
SS 

oo o> 

Wiens allergrößtes 

LtadlisZelnent 
der als solid und reell anerkannten Kirma 

kvrnliai'i! polläli, 

'Wisr», Äärntnerstraße 14 
(vis-ö-vis der Weihburggasse) 1139 

verkauft einzig und allein unter gewissenhaftester Garantie 
für beste Qualität und Echtheit der Waaren fortwährend 

il«8 kill' jeäe 8üj8on 
in Schaswoll'Klridrrstofftn. 

Ebenso alle erdenklichen Gattungen Leinen-, Mode-, Cur-
rent- und Wirkwaaren, Seiden- und Sammtbänder, sowie 
Guipür-Spitzen in allen Sorten, nebst taufend anderen 

Artikeln. 

ZNuster- und Waaren-Verzeichniß 
UratI» ui»«I LranG«, 

Bestellungen, selbst die kleinste prompt gegen Nachnahme. 
Nichtconvenirendes 

Pfarrhofgasse Nr. 191, 1. Stock, zu vermiethen. wird anstandslos zurückgenommen. 
VerauNoortliche Kedottioa, Druck and Verlag von Eduard Ianschttz in 
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werden für ein überall gangbares respektables 
Geschäft gesucht. DtiSselbe bedarf keiner besonderen 
kaufmännischen Kenntnisse, ist auch alS Neben­
geschäft leicht zu führen und wirft sehr gute 
Provision ab. Offelten sind in der Exped. d B. 
unter den Buchstaben V. schleunigst abzu­
geben^ (1117 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Mittlere Ortszeit. 

Personenzüge. 
Bon Triest nach Wien: 

Ankunft S U. Lb M. Krüh und 6 U. S6 M. Abends. 
Abfahrt S U. 4b M. Krüh und 7 U. 8 «. Abends. 


